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Bestnoten für 110 Feuerwehrleute in der „Gluthölle“
Rauchgasvergiftungen, Verkehrsunfall, brennende Lagerhalle: Bei der Feuerwehrübung im Steinachtal gab’s viel zu tun

Schönau. (fi) Millionenwerte hätten
vernichtet werden können. Dennoch
ging es glimpflich aus. Auch keine
Menschen kamen zu Schaden. Ver-
dacht auf einige Rauchgasvergiftun-
gen, die von den Helfern vor Ort und
dem Deutschen Roten Kreuz (DRK)
erstversorgt wurden, und ein Ver-
kehrsunfall mit zwei Totalschäden an
den Fahrzeugen, dazu die Sicher-
stellung wichtiger Maschinenanlagen
– damit hatten die Feuerwehren im
Steinachtal alle Hände voll zu tun.

Alle zugehörigen freiwilligen
Wehren waren vertreten, um an der
großen Steinachtalübung teilzuneh-
men, die jährlich dazu dient, weiter-
hin Sicherheit zu gewähren und ein
reibungsloses Zusammenspiel zu
trainieren. „Bei Opus brennt’s“ – wie
ein Lauffeuer hatte sich das in Schö-
nau herumgesprochen. Die Rauch-
säulewarweithinsichtbar. Ineinerder
Hallen des Formenbauers im Indust-
riegebiet unweit dem Stadtteil Lin-
denbach war Feuer ausgebrochen. Ein

Lager einer Maschine hatte sich er-
hitzt, das Ölbad entzündet und im Nu
war eine Verpuffung entstanden.

Die Straße „In den Kreuzwiesen“
wurde recht schnell zum Aufstel-
lungsort und Bereitschaftsraum der
Feuerwehren. „Schönau-Stadt“ roll-
te an, das Einsatzleitfahrzeug der Un-
terführungsgruppe Neckargemünd
ließ ebenfalls nicht lange auf sich war-
ten. Rasch und umsichtig wurden die
Trupps auf Erkundung in das Ge-
bäude geschickt, bis Gesamtkom-
mandant Hans-Peter Wey aus Schö-
nau sicher war, dass 14 Mitarbeiter
eingeschlossen waren.

Die Übung nahm ihren Lauf. Al-
lerdings nicht ohne zu meisternde
Zwischenfälle. Bei dem Versuch, rasch
Hilfe aus dem Klosterstädtchen zu ho-
len, stießen zwei Fahrzeuge zusam-
men und blockierten die Straße. Drei
Personen waren eingeklemmt. Wäh-
rend die Wehr aus Heiligkreuzstei-
nach damit beschäftig war, die Ver-
letzten zu retten und den Unfallort zu

räumen, legten die Kameraden aus
Heddesbach die Schläuche ihrer
Pumpen in die nahe Steinach. Lösch-
wasser kam zwar aus den Hydranten,
doch zusätzlich wurde mit Steinach-
talwasservonderLampenhainerWehr
eine Löschwasserstrecke aufgebaut.

Die Freiwilligen Feuerwehren
Wilhelmsfeld und Altneudorf began-
nen mit der Rettung der eingeschlos-
senen und verletzten Mitarbeiter. Im
Inneren des Gebäudes hatte die Feu-
erwehrjugend ihren großen Auftritt.
Felix und Noah spielten die Opfer.
„Wir haben uns bewusst etwas dumm
angestellt, wir wollten es unseren
Kollegen nicht so einfach machen“,
meinten sie. Doch auch sie wurden aus
der „Gluthölle“ befreit.

Im Außenbereich musste ein Gas-
tank gekühlt werden, um einer Ex-
plosion durch Erhitzung vorzubeu-
gen. Systematisch und unter den Au-
gen des stellvertretenden Kreis-
brandmeisters Axel Schuh und des
Unterkreisführers Frank Merkel

wurde die Brandbekämpfung vorge-
nommen. Alle Einheiten arbeiteten
Hand in Hand, wovon sich viele neut-
ralen Beobachter und Schaulustige ein
Bild machten.

„Das sind heute etwa 110 Feuer-
wehrfrauen und Männer im Einsatz,
etwa ein Prozent der Gesamtbevöl-
kerung im Steinachtal“, merkte Bür-
germeister Marcus Zeitler an, der ge-
nauso wie seine Kollegen Hans Zell-
ner aus Wilhelmsfeld und Sieglinde
Pfahl aus Heiligkreuzsteinach zuge-
gen war. Die Meldungen an der Ein-
satzleitstelle verdichteten sich, alle
Personen wurden gerettet, der Brand
war unter Kontrolle. Am Ende konn-
te „Feuer schwarz“ gemeldet werden.

Bei der anschließenden Manöver-
kritik wurde noch einmal deutlich, wie
wichtig solche Übungen sind. Mit der
Wärmebildkamera wurde der Brand-
ort weiter observiert und es wurde ei-
ne Brandwache eingeteilt, um ein er-
neutes Aufflammen in den aufge-
heizten Maschinen zu verhindern.

Sommertagszug trotzte dem
schlechten Wetter

In der Odenwaldhalle warteten 250 Brezeln auf die Teilnehmer

Wilhelmsfeld. (fi) Sie trotzen Wind und
Wetter, die Wilhelmsfelder. Und gestern
ganz besonders. Ein bunter Sommer-
tagszug startete von der Ortsmitte am
Schriesheimer Hof, um trotz Gegenwind
und Regen dann auch die Odenwaldhalle
zu erreichen. Bunt waren nicht nur die
Stecken, die teilweise in Plastikhüllen
verpackt waren, um die Farbe zu erhal-
ten. Bunt waren auch die Schirme und
Regenanzüge der Teilnehmer. Mitglieder
des evangelischen Posaunenchores blie-
sen dennoch ins Blech, und mit „Strih,
strah, stroh“ wurde musikalisch der Zug
angekündigt. Über kurz oder lang ent-
faltet der Sommertagszug schon seine be-
absichtigte Wirkung, denn Mitte der Wo-
che soll das Wetter bedeutend freundli-
cher werden. Woran die Wilhelmsfelder
natürlich einen gehörigen Anteil haben.

Den Sommertagszug ließen sich Ge-
meinde sowie Heimat- und Verkehrs-

verein trotz des schlechten Wetters ges-
tern nicht nehmen, die Vorbereitungen
liefen schon seit Tagen. Der Verein hatte
die Sommer- und Winterbutzen gerich-
tet, die Kinder des Kindergartens Eu-
lennest und der Christian-Morgenstern
Schule hatten bunte Flatterbändchen an
ihre Stecken geklebt sowie Laufräder und
Fahrräder geschmückt. Und gerade aus
Trotz gegen das miese Wetter wurden
gleich zweimal der Sommer- und Win-
terbutzen aufgefahren: einmal vom Hei-
matverein und einmal vom RRSV.

In Leiter- und Bollerwägelchen wur-
den dennoch fröhliche Kinder transpor-
tiert, per Roller wurde die Johann-Wil-
helm-Straße nach unten gefahren bis zum
Endpunkt. Denn in der Odenwaldhalle war
es nicht nur gemütlich warm, die Veran-
stalter hatten auch 250 Sommertagsbre-
zeln gerichtet. Die tapferen Sommertags-
zügler wurden da gleich mehrfach belohnt.

Mit bunten Stecken – die teilweise in Plastikhüllen verpackt waren, um die Farbe zu erhalten
– gingen die Wilhelmsfelder für ein baldiges Ende des Winters auf die Straße. Foto: Fink

Im Marschschritt zum Feuer: Für die Einsatzkräfte galt es
auch bei der Übung, keine Zeit zu verschenken. Foto: Fink

Wer belog hier
eigentlich wen?

Theater „Vorhang Auf“ bot köstliche Unterhaltung mit der Komödie „Kleine Eheverbrechen“

Von Sabine Geschwill

Leimen. Wie viel Lüge oder Wahrheit ver-
trägt eine Ehe? Antworten auf diese Fra-
ge hatte „Vorhang Auf – Theater im Me-
lanchthonhaus“ mitgebracht. In 90 köst-
lich gespielten Minuten taten sich für das
Publikum wahre Abgründe der Zwei-
samkeit auf. Das Ensemble feierte mit der
Komödie „Kleine Eheverbrechen“ des
französischen Erfolgsautoren Eric-Em-
manuel Schmitt Premiere vor ausver-
kauftem Haus.

Im Jahr 2003 wurde „Kleine Ehe-
verbrechen“ in Paris mit sensationellem
Erfolg uraufgeführt. Bereits am nächs-
ten Morgen wurden die Kassen ge-
stürmt und alle 100 Vorstellungen wa-
ren innerhalb von Stunden ausverkauft.
Regisseur Hans-Jürgen Metzner freute
sich, dem Publikum im
Melanchthonhaus
erstmals eine abend-
füllendeProduktionmit
nur zwei Darstellern
präsentieren zu kön-
nen. Mit Diana und
Jürgen Laier hatte ein
spielerprobtes Ehepaar
die beiden äußerst reiz-
vollen Rollen dieses
zeitgenössischen Stü-
ckes übernommen. Als
Lisa und Gilles liefer-
ten sie eine meisterli-
che Leistung ab.

Ausgangsbasis der
„schwarzen Komödie“
war ein mysteriöser
Unfall, bei dem Kri-
miautor Gilles, gleich-
falls Autor des Büch-
leins „Kleine Ehever-
brechen“, offenbar sein
Gedächtnis verloren
hatte. Seine Ehefrau
Lisa kehrt mit ihm in die
gemeinsame Wohnung
zurück. Ist es wirklich
seine Wohnung? Ist Li-
sa wirklich seine Frau

oder nur eine Witwe, die durch die Am-
nesie-Abteilungen der Kliniken streift,
um sich niedliche und stubenreine Män-
ner mit nach Hause zu holen? Gilles kann
sich scheinbar an nichts mehr erinnern.
„Ich habe Angst zu erfahren, was pas-
siert ist und wer ich wirklich bin. Mein
Gedächtnis ist wie ein Buch, bei dem die
letzten Seiten fehlen“, lässt er durch-
blicken. Doch seine Neugierde siegt. Er
stellt seiner Frau Fragen über Fragen:
„Wo fand der Unfall statt? Was für eine
Ehe führten wir? War ich treu?“

Für Lisa bot sich die Gelegenheit, sich
nach 25 Ehejahren ihren Gatten Gilles
ganz nach ihrem Geschmack zurecht-
zubiegen. Sie half seinem Gedächtnis auf
ihre Weise auf die Sprünge und tischte
ihm eine Lüge nach der anderen auf.
Stutzig wurde Lisa, als er sich plötzlich

an ihre gemeinsame Hochzeitsnacht in
Portofino erinnerte. Den Ort hatte sie
ihm nicht genannt, weil er ihr selbst nicht
mehr eingefallen war. Spielte Gilles ihr
den Gedächtnisverlust nur vor, weil er
sie testen wollte? Wer belügt hier wen?
Für das Publikum jedenfalls blieb die
Komödie spannend bis zur letzten Mi-
nute.

Fi Info: Wer sich dieses amüsante Stück
mit dem Ensemble des Theaters „Vor-
hang Auf“ nicht entgehen lassen
möchte, muss sich beeilen, um noch
Karten zu ergattern. Weitere Auf-
führungstermine sind Samstag, 11.
April, um 20 Uhr und Sonntag 12. Ap-
ril, um 17 Uhr im Philipp-Melanch-
thon-Haus. Karten gibt es im Vor-
verkauf in der Turm-Apotheke.

Lisa (Diana Laier) will den Gedächtnisverlust ihres Mannes Gilles (Jürgen Laier) nutzen, um ihren Gatten ganz
nach ihren Vorstellungen zu formen. Doch hat dieser ihr Vorhaben längst durchschaut? Foto: Geschwill

Eine Schatzkiste für die „Schatzkiste“
„Louise-Scheppler-Kindergarten“ wurde zur Neueröffnung unter neuem Namen reich beschenkt

Sandhausen. (agdo) Gummibärchen,
Schokoladenriegel, krabbelnde Mari-
enkäfer, mehrere 500-Euro-Scheine, al-
lerdings „nur“ aus leckerer Schokola-
de, ein Spiegel – eine ganze Kiste voller
Schätze hat der evangelische Kinder-
garten „Schatzkiste“ zur Wiedereröff-
nung bekommen. Und eines ist sicher:
Die Kinder werden sich über die Le-
ckereien freuen.

„Wir haben uns verändert, unsere
evangelische Kindergartenlandschaft hat
sich verändert“, sagte Pfarrerin Henri-
ette Freidhof bei der Einweihung des
frisch renovierten Kindergartens. Vor ei-
nigen Jahren stand der Erhalt der beiden
evangelischen Kindergärten in der Hop-
fengemeinde aufgrund der finanziellen
Lage der Kirchengemeinde auf der Kip-
pe. Man musste überlegen, wie es mit dem
„Louise-Scheppler-Kindergarten“ und
dem evangelischen Kindergarten im Wi-
chernhaus weitergehen soll. Erst im
Nachhinein sei man sich bewusst ge-

worden, was es heiße, als Kirchenge-
meinde nicht mehr mit Kindern zu ar-
beiten, sagte Pfarrerin Freidhof. Das
wollte keiner, daher setzte man alle He-
bel in Bewegung, um eine Schließung der
Kindertagesstätten zu verhindern.

Das Ergebnis: Die Kirchengemeinde
nahm beide Kindergärten zusammen,
legte den alten „Louise-Scheppler-Kin-
dergarten“ als einzigen Standort fest und
renovierte die Räume. Kurzerhand wur-
de die neue Einrichtung evangelischer
Kindergarten „Schatzkiste“ genannt.

Etwa sechs Monate hat die Sanierung
der Räume gedauert. Neu gemacht wur-
den etwa die Feuertreppe, die Bäder, die
Heizung, der Frühstücksbereich der
Kleinen und die Küche der Großen. Das
Außengelände bekam einen Erlebnisbe-
reich: Auf einer Nestschaukel können die
Kleinen ab sofort schaukeln und spielen.
Im Sommer soll noch ein Barfußpfad ein-
gerichtet werden, sagte der Vorsitzende
des Kirchengemeinderats, Matthias Wild.
Jetzt hat der Kindergarten Platz für 72
Kinder, aufgeteilt in drei Gruppen mit
Kindern zwischen zwei und sechs Jah-
ren. Mit der Sanierung haben sich auch
die Öffnungszeiten verlängert.

Kinder sind die Zukunft, daher in-

vestiert man gerne: Die Sanierung des
Kindergartens habe etwa 320 000 Euro
gekostet, die Gemeinde übernahm 75
Prozent der Kosten, sagte Bürgermeister
Georg Kletti.

Und dann übergab der Elternbeirat
symbolisch eine Schatzkiste voller Le-

ckereien an die Leiterin des Kindergar-
tens, Sandra Scholl, die auch einige Wor-
te sprach. Zum Schluss schnitten Bür-
germeister Kletti, Hauptamtsleiter Gün-
ther Köhler, Sandra Scholl und Pfarre-
rin Freidhof das rote Band durch – und
die Schatzkiste war offiziell eröffnet.

Das rote Band ist durchschnitten (v.l.): Georg Kletti, Günther Köhler, ein Vater mit seinemKin-
dergartenkind, Sandra Scholl und Henriette Freidhof bei der Neueröffnung. Foto: A. Dorn

Jede Menge Leckereien fanden die Kinder in
ihrer „Schatzkiste“. Foto: A. Dorn


